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Amtliche Nachrichten.
Wenn auch die Höchstpreise für Butter für

die Stadt und den Kreis Limburg aufgehoben
sind, so bleiben die vom Bundesrat festgesetzten
Höchstpreise weiter bestehen. Diese betragen
für das Pfund bester Ware beim Verkauf
durch den Erzeuger 2,40 Mark, beim Ver¬
kauf durch den Händler 2,55 Mark. Boten¬
lohn, Trinkgeld usw. darf nebenher nicht be¬
zahlt und angenommen werden.

Ich warne ausdrücklich vor Überschreitung
der Höchstpreise. Etwaige Zuwiderhandlungen
werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht.
Die Herren Bürgermeister  ersuche ich um
sofortige wiederholte  ortsübliche Bekannt¬
machung.

Limburg,  den 7. April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Amtliche Tagerberichte.
3iei ftonjäiifdie SlWmlle deiSM« genommen.
J5 Miere unö über 700  Franzosen gefangen.
®. T. B. Großes Hauptquartier , 8. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem linken Maasuser erstürmten

Schlesier und Bayern zwei starke französische
Stützpunkte  südlich von H auco urt  und
nahmen die ganze feindliche Stellung aus
dem Rücken des Termiten -Hügels  in
einer Breite von 2 Kilometern. Ein heute
früh versuchter Gegenstoß scheiterte völlig.
Unsere Verluste sind gering, diejenigen des
Begners, auch infolge des heimtückischen
Verhaltens einzelner, besonders schwer. Au¬
ßerdem wurden 15 Offiziere, 699 Mann un¬
verwundet gefangen, darunter zahlreiche
Rekruten der Iahresklasse 1916. Aus den
Höhen östlich der Maas und in der Woevre
waren die beiderseitige Artillerien stark tätig.
Um Husenfirst (südlich von Sondernach in
"cn  Vogesen) stieß eine kleinere deutsche
Abteilung in eine vorgeschobene französische
dtellung vor, deren Besatzung bis auf 21
Gefangene im Kampfe fiel. Die feindlichen
maben wurden gesprengt.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die russischen Angriffe blieben auch gestern

M einen schmalen Frontabschnitt südlich des
-Mrocz-Sees beschränkt und wurden glatt
abgewiesen.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier, 9. April.
Die Lage ist auf

. allen Kriegsschauplätzen
M Allgemeinenunverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ae zoMrilte not Mn.
BetOintourf MefAllrk.

SQOcanD Des UfeffetOflgeis geffluDerf.
® 1200  ftoiuofen gefangen.

• V. Großes Hauptquartier , 10. April.

Östlicher Kriegsschauplatz.
lich von 5̂ gewonnenen Trichterstellungsüd-

Eloi  wiesen unsere Truppen
Sranat-»»^ rungsversuchefeindlicher Hand-
kämm° Abteilungen restlos ab. Die Minen¬
see dem Kanal von La Bas-
wied»? J7.' r°s haben in den letzten Tagen
Auf Lebhaftigkeit angenommen.

^estuser der Maas  wurden
llebltm»? u r t und die ebenso stark aus-
raiy». ..Stützpunkte„Alsace " und „Lor-
®egn tr »"westlich davon abgeschnürt. Der

luchte sich der Gefahr durch schleuni¬

gen Rückzug zu entziehen, wurde von den
Schlesiern aber noch gefast und büßte neben
schweren blutigen Verlusten hier 14 Offi¬
ziere und rund 700 Mann an un-
verwundetenEefangenen,  2Ce-
schü tze, und 13 Ma sch inengewehre
ein. Gleichzeitig räumten wir uns unbe¬
queme feindliche Anlagen, Blockhäuser und
Unterstände an verschiedenen Stellen der
Front aus , so dicht nördlich des Dorfes
Avocourt und südlich des Rabenwaldes.
Auch bei diesen Einzelunternehmungen ge¬
lang es , die Franzosen ernstlich zu schädigen;
an Gefangenen verloren sie außerdem meh¬
rere Offiziere, 2 7 6 Mann. Rechts der
Maas  wurde in ähnlicher Weise eine
Schlucht am Südwestrandedes Pfefferrückens
gesäubert. 4 Offiziere , 184 Mann  und
wiaterial blieben in unseren Händen. Weiter
östlich und in der Woevre fanden lediglich
Artilleriekämpse statt.

Im Luftkampf wurde südöstlich von Dam-
loup und nordöstlich von Chateau-Salins je ein
französisches Flugzeug abgeschossen. Die In¬
sassen des ersteren sind tot. Je ein feindliches
Flugzeug wurde im Absturz in das Dorf
Loos und in den Caillette-Wald beobachtet.

Östlicher und Balkankriegrschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Sie roM Mafien Boge««^
non latine-Slngiengen angegriffen.

Berlin,  9 . April. (W. T. B. Amtlich.)
Am 8. April griffen 4 Marine-Flugzeuge die
russische Flugstation Papensholm bei Kiel-
kond auf Ösel an. Die Station wurde mit
20 Bomben belegt, von 4 zur Abwehr aus¬
gestiegenen feindlichen Flugzeugen wurden
2 zur Landung gezwungen. Trotz heftiger
Beschießung sind unsere Flugzeuge unbe¬
schädigt zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

zranzösijche Tücke.
(zb.) Der Sonderberichterstatterdes „B. 8 ."

berichtet aus dem Großen Hauptquartier : Mit
unaufhaltsamer Sicherheit reihen sich unsere
Teilerfolge im Kampfgelände westlich der Maas
in ihrer Summe zu einem wertvollen Gewinne
der uns auch hier Überlegenheiten über den
Gegner in die Hände gibt. Kaum ein Tag vergeht,
an dem nicht unsere Truppen den Schritt weiter
vorwärts setzen,an dem nicht wiederum ein Stück
aus dem von den Franzosen so zähe vertei¬
digten nordwestlichen Randgebiet vor Berdun
abbröckelt. Am 5. April haben wir das Dorf
Haucourt und einen östlich davon gelegenen
Stützpunkt an uns gerissen, zwei Tage später
sind von schlesischen und bayrischen Truppen
wieder zwei stark befestigte, mit Drahtfeldern
und Gräben überreich bewehrte französische
Stützpunkte südlich von Haucourt und am
rechten Ufer des Forgesbaches gestürmt wor¬
den. Im Anschluß hieran haben die Stürmer
den sogenannten Termitenhügel, der etwa ein
Kilometer südlich von Haucourt in der Rich¬
tung der Straße von Montfaucon nach Esnes
hinzieht, in einer Breite von über 2000 Mtr.
erobert. Der Besitz dieses Höhengebietes, das
der südöstlich gelegenen „Höhe 304" unmittel¬
bar vorgelagert ist, ist für uns von besonders
hohem Werte. Der Sturm setzte nach starker
Feuervorbereitung ein und war ein klassisches
Beispiel der zu höchster Vollkommenheit aus¬
gebildeten Zusammenarbeit unserer Artillerie
und Infanterie . Hieraus ergaben sich bei ver¬
hältnismäßig geringen Einbußen auf unserer
Seite allerdings besonders blutige Berluste für
den Gegner. Sie wurden dadurch noch un¬
nütz vermehrt, daß hier an einer Stelle -
übrigens zum-ersten Male im Verlause der
Kämpfe um Verdun - eine überrannte fran¬
zösische Abterlung, die zum Zeichen ihrer Ge¬

fangengabe die Hände bereits gehoben hatte,
im Rücken der weiter vorgedrungenen deutschen
Sieger noch einmal nach den weggelegten
Waffen griff und schoß. Diese Männer haben
ihre hinterlistige Tat mit dem Leben gebüßt.
An unverwundeten Gefangenen wurden aus
dem Kampfe 15 Offiziere und 699 Mann
heimgebracht, unter denen zahlreiche Rekruten
aus der Iahresklasse 1916 festgestellt werden
konnten. Diese jungen Menschen sind jeden¬
falls nicht das rechte Menschenmaterial, um
den Siegeslauf»unserer deutschen Männer zu
hemmen.

Sie feNifdien Keifet.
(zb.) Wie der Rotterdamer Berichterstatter

der „D. T." hört, hat die Abbeförderung der
nach Korfu geretteten Reste der serbischen Armee
bereits begonnen. In den Straßen von Paris
sieht man schon zahlreiche serbische Soldaten,
die offensichtlich für die Westfront bestimmt sind.

Lin feindlicher
Transportdampfer versenkt.

(DDP .) Die „Daily Mail " meldet aus
Athen: Rach einer Meldung aus Prevesa an
der Westküste Griechenlands soll ein großer
Transportdampfer der Verbündeten auf der
Höhe der griechischen Küste gesunken sein.
Zahlreiche Menschen sollen dabei ertrunken sein.
Die „Daily Mail " fügt hinzu, daß wahrschein¬
lich der Zensor die genaue Zahl der Ertrunke¬
nen unterdrückt hat.

Lebensmittelbeschräntung in
Rußland.

(zb.) Aus Stockholm wird der „V. Z." ge¬
meldet: Nachdem der oberste Chef der russischen
Kriegssanitätsbehörde bereits am 25. Februar
angeordnet hatte, in sämtlichen Lazaretten des
Reichsheeres und der Marine , des Roten
Kreuzes, von Vereinen und privaten Hilfen
für Verwundete und Kranke , am Mittwoch und
Samstag jeder Woche Fleischspeisen ab¬
zuschaffen,  wurde soeben weiter angeordnet,
diese Maßregel auch bei sämtlichen aktiven
Truppen an der Front  anzuwenden . Das
ist ein vielversprechender Beginn des neuen
Kriegsministers Schuwajew. In den Wolga¬
gouvernement Nishni-Nowogorod, Samara und
Saratow , dieser echtesten Weizenkammer Ruß¬
lands, ist letzten Mittwoch die Normierung des
Weizenmehlverbrauchs  eingeführt worden.
Jeder Einwohner hat Anspruch auf nur
30 Pfund monatlich gegen Vorzeigung des
Paffes, auf dem jedesmal ein entsprechender
Äermerk gemacht wird.

Lolale; und vermischtes.
§8 Camberg , 11. April . Der nächste

Schweinemarkt  in Camberg findet am
Dienstag, den 18. April statt.

8 Camberg , 11. April . Eine Maßnahme
deren Durchführung mancher nicht glauben
wollte, ist die nun zur Tatsache gewordene
Einziehung der Kupfer - Waschkessel,
Herdwasserschiffe  etc . Näheres über die
Ablieferung siehe im Inseratenteil . Unsere
Händler werden alles aufbieten , die Kunden
schnell zu bedienen, murrt aber nicht wenn es
in einzelnen Fällen einmal nicht so schnell mit
der Lieferung geht, ihr leistet durch diese
Rücksicht auch indirekt dem Vaterlande einen
Dienst.

m. Camberg , 11. April . Der Bäckerlehr¬
ling Josef Urban (Lehrherr Bäckermeister
Josef Urban) hat seine Gesellenprüfung vor
dem zuständigen Prüfungs -Ausschuß im prak-
tischen mit „sehr gut" und im theoretischen mit
„gut" bestanden.

* Idstein » 11. April . Auf dem letzten
Rindviehmarkt waren 20 Stück angetrieben.
Die Verkäufer erziehlten sehr hohe Preise.
Auf dem Schweinemarkt waren 10 Wagen mit
Ferkel angefahren. Das Paar kostete je nach
Alter und Qualität 75 - 100 Mark.

* Idstein. 11. April. An die Familien
von Kriegsteilnehmern unserer Stadt wurden
in der Zeit vom 1. August 1914 bis 31. März
1916 an Unterstützungen gezahlt: Seitens des
Reiches 72,949.71 Mk. Seitens der Stadt
32,070.21 Mk. Zusammen 105,019.92 MK.
Im Rechnungsjahr 1915- 16 wurden von der
Stadt für 8204.71 Mk. Lebens- und für
12,315.77 Mk. Futtermittel beschaft, außerdem
noch vom Ausschuß für Kriegsfürsorge für
weit über 1000 Mk. Lebensmittel.

* Limburg, 10. April. Die Kanonade
im  Westen war Hierselbst auch gestern wieder
deutlich hörbar . Besonders in den ruhigen
Abendstunden war heftiger Kanonendonner
zu vernehmen.

GalemL ^ eLu«
(Hohlmundsrücls)

(Goldmundstßck)

ftigav eüen.
Willkommenste Liebesgabe!
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RaubpoUtik im Vierverband.
In eigenartigem Lichte erscheint der Kampf,

den angeblich Frankreich und England für die
Freiheit der Völker gegen Deutschland und
seine Verbündeten führen , wenn man einen Be¬
richt liest , den die .Döpssche de Toulouse ' , das
führende Organ der Radikalen Frankreichs , aus
.der Feder ihres Berliner Mitarbeiters veröffent¬
licht . Die französischeKolonialpolitik hatseit langem
im Geheimen ihre Augen auf Syrien geworfen,
natürlich nnr zur Befreiung der Syrer von dem
türkischen Joche . Wie nun aber Frankreich diese
Befreiung als Kriegsziel auffaßt , legt dieser
Artikel folgendennaßen dar:

Bevor einmal der Krieg beendet ist , bevor
sogar die diplomatischen Probleme , die er auf¬
wirft , ein bestimmtes Aussehen angenommen
haben , werden schon seltsame Angriffe unter¬
nommen , um den öffentlichen Geist von einigen
der berechtigtsten und notwendigsten Forderungen
Frankreichs abzulenken . So erheben sich, um
nur eine Frage unter 20 andern herauszu¬
greifen , Stimmen , um eine Politik des Ver¬
zichtes und der Abdankuug in Syrien zu
predigen und fordern , daß Frankreich keines der
Rechte geltend mache , die cs aus Syrien besitzt,
Rechte , die mehrere Jahrhunderte alt sind und
die der gegenwärtige Krieg noch verstärkt hat.
Es ist ein Irrtum und ein schwerer Irrtum,
ür Syrien vollständige Unabhängigkeit zu
ordern . und die syrische Bevölkerung ist
elbst einer Maßnahme feindlich , die ofsensicht-
ich ihrer Sicherheit und ihren Interessen zu¬

wider wäre . Es ist in der Tat unerläßlich,
daß , wenn die Folge der Ereignisse will , daß
das türkische Reich endgültig auseinanderfällt
und vernichtet wird , Syrien nicht sich selbst
überlassen werden darf , sondern bei einer Groß¬
macht , die unter den obwaltenden Umständen
nur Frankreich sein kann , eine Stütze , einen
Schutz und eine Vormundschaft findet . Syrien
muß französisch werden zugleich in seinem Inter¬
esse und dem unsrigen , und jede andere Lösung
wäre für es wie für uns eine Enttäuschung und
eine Gefahr.

Damit aber sind Frankreichs Ansprüche an
die Türkei ( „ falls sie endgültig auseinandersälltl " )
noch nicht erschöpft . In dem Artikel heißt es
weiter , die Türkei habe dem Vierverband kürz¬
lich Friedensangebote gemacht , sei aber ab-
gewiejen worden . „ Diese Vorschläge konnten
und haben in der Tat nur eine verächtliche
Aufnahme gefunden . Sie zeigen zum wenigsten,
daß die amtlichen türkischen Kreise , und zwar
selbst diejenigen , die nicht durch den deutschen
Einstuß verblendet sind , sich über die Lage keine
Rechenschaft geben , in der sich die Türkei be¬
findet . Sie glauben , daß dieser Krieg den
früheren Kriegen gleiche und daß er , wie die

.anderen , durch einen Vertrag beendet werden
'könne , der nach Amputation einiger Wilajette
ein anachronistisches Reich in Europa und Asien
bestehen ließe , dessen Dasein allein eine
Herausforderung an die Zivilisation ist . Die
Frage liegt ganz anders . Die Türkei
ist fiir die Verbandsmächte nur mehr
eine Art deutschen Kolonialgebiets , besten
Schicksal nicht durch einen besonderen diploma¬
tischen Vertrag , sondern durch den einfachen
Willen des Sieges bestimmt wird . Deutschland
würde als Sieger die Türkei als seine Kolonie
behalten ( I) , der Vierverband wird es als
Sieger nicht anders behandeln und sich die
Stücke des türkischen Reiches teilen , ohne auch
nur einen Schatten von Gewalt in Konstanti¬
nopel bestehen zu lassen . Nur ein Frieden

, kann heute mit der Türkei geschlossen werden:
der Frieden , der das türkische Reich der Gnade
seiner Besieger überliefert und es unwiderruflich
von der Karte der Welt ausstreicht . "

Endlich einmal offene Karten I In diesem
Artikel , der die Meinung weiter Kolonialkreise
der Kammer vertritt , wird vor aller Welt Frank¬
reichs Raubpolitik bloßgelegt . Inzwischen aber
predigen die Herren Briand , Grey , Sasanow
die Uneigennützigkeit des Vierverbandes , die¬
selben Männer , die lange vor dem Ausbruch
dieses furchtbaren Krieges die vorher errechnete
Beute unter sich aufgeteilt haben.

Noch freilich sieht Frankreich keine Möglichkeit,
seine Ausleilungspläne zu verwirklichen . Der Sieg

des Vierverbandes , der doch die Voraussetzung
des türkischen Zusammenbruchs wäre , ist in
nebelhafte Ferne gerückt . Kein Neutraler glaubt
heute mehr ernsthaft an Frankreichs und seiner
Genossen Sieg . Warum aber setzt ein Blatt,
das Beziehungen zu den leitenden Kreisen unter¬
hält und immer angeblich gut unterrichtet ist,
solche Märchen in die Welt ? Die Erklärung ist
sehr einfach . Noch immer will die französische
Eitelkeit sich nicht mit den Tatsachen abfinden,
noch immer sträubt sie sich gegen die Erkenntnis,
daß der Feldzug nicht mehr zu gewinnen ist.
Und so wird denn Lärm geschlagen und Drohung
über Drohung ausgestoßen . „ Man singt , wenn
man sich fürchtet " sagt ein altes Sprüchwort.

verschiedene Uriegrnachrichten.
(Von der mit . Zcmurbedörde zugelaycne Nachrichten .)

Die Il -Boot -Beutc der letzten Tage.
Das Kopenhagener Blatt . Politiken ' be¬

richtet , daß in den allerletzten Tagen außer
mehreren neutralen Schiffen 29 englische
größere Schiffe  und acht Segelschiffe ver¬
senkt und dadurch neuerdings 60 401 Tonnen
Frachlraum der Schiffahrt Englands entzogen
wurden . Die Makler in Christiania erhielten
von der englischen Regierung die Mitteilung,
daß in unbewacht des Mangels an Schiffs¬
raum und der gesteigerten Nachfrage nach
Kohlen vom 25 . April ab kein Schiff mehr
K o h l e n l a st erhält ., das aus Norwegen,
Schweden und Dänemark mit Ballast ankommt.

Die Zeppelin -Angriffe — eine Lehre
für England.

Keine Entfernung schützt mehr die Insel , so
schreibt die .Köln . Zig .' , auf der die verruchteste
Herrschergier der Weltgeschichte eine Heimstätte
gesunden . Die Engländer mögen die Lehre be¬
herzigen , die diese drei Nächte ihnen erteilen.
DeutscheLuftschifse kommen immer
häufiger und tiefer in England
hinein.  Sie kommen mit immer furcht¬
bareren Waffen und lernen bei jedem neuen
Besuche besser , wie sie den feindlichen Gegen¬
maßregeln entgehen . Die Engländer sind es,
die das Ende des surchtbaren ^ lrieges verhindern
und prahlen , daß sie noch auf Jahre hinaus
weiterkämpfen wollten . Nun wohl , sie mögen
aus diesen letzten Nächten lernen , daß die
Kriegsfortsetzung ihnen immer furchtbarere Über¬
raschungen bringen wird.

Russischer Bahnvau in Ostarmenien.
Eine Meldung aus Bukarest besagt , die

Russen beginnen mit dem Bau einer Eisen-
bahnlinieinOstarmenien.  Die Bau¬
materialien wurden bereits nach Kartals ge¬
bracht . Eine Kommission , bestehend aus zwei
Generalen und dem Direktor der südrussischen
Eisenbahnlinien , haben die Strecke abgesteckt.

Die Reichswehr in ganz Rnsiland
aufgerufen.

Die russische Reichswehr zweiten Aufgebot ? , die
bisher nur in einzelnen Gouvernements aufgcruien
war , ist durch kaiserlichen Utas in ganz Rußland,
ausgenommen den Kaukasus und das Amurgebiet,
einbcrufen worden , und zwar die Jahrgänge 1906
bis 1916.

Vorwärts bei Verdun.

„Sputet euch !"

Einen durch seine Offenheit überraschenden
Artikel über die im sranzösischen Volke durch die
Vorgänge bei Verdun hervorgerufene Stimmung
veröffentlicht das Pariser Arbeiterorgan .Ba¬
taille ' . In dem Aufsatz heißt es u . a . : Unser
Volk ist zu verständig , um sich durch Redekünste,
wie „ wir haben uns zurückgezogen , weil andere
Stellungen besser sind " , aus die Dauer
täuschen zu lassen.  Ebenso weiß das
intelligente französische Volk , was cs von den
Ergebnissen derPariserKonserenz
zu halten hat , die nichts als große Ver¬
sprechungen hinterlassen habe . Der Artikel , der
die Ungeduld des ftanzösischen Volkes kenn¬
zeichnet , schließt mit der Ermahnung an die
leitenden Staatsmänner und Heerführer : Sputet
euch l

Große Trnppenvcrschiebungen in
Rorditalicn.

Das ,Berner Jntelligenzblatt ' meldet aus
der römischen Negierung nahestehenden Kreisen,
daß auf der Pariser Konferenz unter anderem
beschlossen worden sei , zahlreiche franzö¬
sische Fluggeschwader an die ita¬
lienische Front  zu entsenden , um Italien
einen Angriff auf die befestigten österreichischen
Plätze zu ermöglichen . Als Gegenleistung habe
Italien an die sranzösischen Fabriken Arbeits-
kräste zu liefern . Nach einer Meldung aus
Lugano finden zurzeit große Truppeuverschie-
bungen in Norditalien statt . Griechitche Blätter
berichten , daß italienische Truppen
gegen Nordepirus vorrücken.

irgendwelche Bedeutung beizumeflen.
man alle leeren Worte abzieht und sich ^
die redenden Tatsachen hält , dann ergibt ü
das eine , daß die Franzosen wiederum?
nötigt wurden , ihre monatelang » orbcretWu
Stellungen in einem wichtigen Teil des L
ländes vor Verdun auszugeben.

Diese Niederlage , die in der Tatsache u.
enthalten ist , kann man nicht durch Worte w
reden . Die Zukunft wird zeigen , ob die w
gerühmte „ zweite Stellung " ihnen die
lichkeit des erfolgreichen Widerstandes Bttnol
wird . _ ^

m m

k

— (Gegen die „zweite Verteidigungsstellung ") . —

Die Eroberung aller französischen Stellungen
nördlich des Forges -Baches zwischen Haucourt
und Bsthincourt brachte das Gelände an der
Straße Malancourt — Belhincourt und zum Teil
sogar schon südlich davon in unsere Hände . Der
Druck , der nicht nur von Osten und Westen
nach den Flanken der französischen Stellungen
erfolgte , sondern auch von Norden aus gegen
die Spitze einsetzte , wird immer fühlbarer und
nähert sich im zähen Vorwärtsschreiten der neuen
Verteidigungsstellung , welche die Franzosen die
„zweite Lime " in diesem Raume genannt haben.
Es ist die von der Höhe 304 gedeckte Front
Avocourt — Esnes — Chatancourt — Cumieres , die
südlich der Höhe 304 gelegen ist und von Westen
nach Osten fast gradlinig an die Maas geht.
Die französischen Stellungen schließen sich hier
eng an die Straße an . welche die oben ge¬
nannten Ortschaften mit einander verbinden.

Durch unsere Erfolge im Walde von Avo¬
court wurde unser Vorwärisdrang an dieser
Stelle auch bereits von der Westseite her im
guten Angriff vorbereitet . Nach der Eroberung
der Linien nördlich des Forgesbaches haben die
Franzosen noch den Lauf dieses Baches als
Deckung nördlich ihrer Stellung vor sich. Der
Forgesbach , der schon mehrfach in diesen
Kämpfen der letzten Tage eine Rolle geipielt
hat , kommt aus dem Walde von Malancourt
und fließt dann in geringer Neigung von Westen
nach Nordosten nördlich von Haucourt und süd¬
lich von Böthincourt . So bildet er durch seine
Laufrichtung eine Scheide zwischen unseren
Linien und den der Franzosen , die südlich dieses
Baches ihre starken Schutzstellungen auf der
bereits mehrfach genannten Höhe 304 ein¬
nehmen.

Der ftanzösische von der Havas -Agentur ver¬
breitete Stimmungsbericht wies jüngst darauf
hin , daß auch die Notwendigkeit , manchen Teil
des Geländes ausgeben zu müssen , nicht im
geringsten eine Überlegenheit der deutschen
Waffen gegenüber den französischen bedeute . Es
ist wieder das alte Spiel mit Worten , das nun
auch in diesem Ringen um Verdun angewandt
wird . Die Hauptsache ist doch , daß die Fran¬
zosen sich von Tag zu Tag immer mehr ge¬
nötigt sehen , eine Verteidigungsstellung nach
der anderen aufgeben und unieren Truppen
überlassen zu müssen . Die früheren ruhmredigen
Mitteilungen , daß diese oder jene Lime unüber¬
windlich sei , finden wir zwar nur noch selten,
denn die Franzoien sind offenbar durch den
Schaden klug geworden , da sie hinterher für
den Spott nicht mehr zu sorgen brauchten . Jetzt
wird darum erzählt , daß das Zurückweichen in
dem „Plane " der sranzösischen Heeresleitung
als ein Teil der Gesamtmaßnahmen liege . So
wurde auch das Zurückweichen bei Vaux erklärt.

Nun , nachdem sie nordwestlich von Verdun
Niederlage auf Niederlage erleiden , weisen sie
daraus hin , daß selbst nach der Eroberung der
befestigten Stellungen bei Malancourt — Böthin-
court , die bereits eine Tatsache ist , die „ zweite
Linie " bei und südlich der Höhe 304 ihnen
einen genügend sicheren Schutz gewähre , der die
Überlegenheit der französischen Soldaten er¬
weisen würde . Nun , wir haben derartige Ver¬
tröstungen der Franzosen schon zu oft gehört,
ohne daß sie auch in Erfüllung gegangen
wären , als daß wir geneigt sein würden , ihnen

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Die vierte Kriegsanleihe
bekanntlich Zeichnungen im Betrage von tut
10 600 Millionen Mark gebracht . Nach ^
Zeichnungsbedingungen ist der erste Pflicht ^ ,,
zahlungstermin auf die neue Anleihe d,
18 . April . Es war indes den Zeichnern G
heimgestellt worden , bereits am 31 . März ^
den Zahlungen zu beginnen . Von diesem Reil
ist in großem Umfange Gebrauch gern»,
worden . Wie berichtet wird , waren bis z
4 . April 5705 Millionen Mark , also me
als die Hälfte des ganzen Zei
nungsbetrages  gezahlt worden — „
erfreulicher Beweis für die deutsche Kapitalkras!

*Es wird erneut darauf hingewiesen , bd|
Angehörige neutraler und b et=
bündeter Staaten  beim Wechsel jh^
Aufenthaltsortes sich sowohl bei ihrer Abrch
wie bei ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde z,
melden haben . Bei Nichtbefolgung dieser Lg,
schuft machen sich nicht nur die betreffende
Ausländer , sondern auch diejenigen , bei dem»
sie wohnen , strafbar.

Frankreich.
*Jn Paris scheint man mit den Ergeb,

nissen der Pariser Konferenz rech
unzufrieden  zu sein , denn der franzvsijch,
halbamtliche Pariser Vertreter des .Secolo ' schit
seinem Blatte wenig erfreuliche Betrachtunge ».
Man habe in den leitenden Pariser Kreisen d«,
Eindruck , daß die Mitglieder der Konferenz
allem guten Willen die praktische Seile des
meinsamen Unternehmens außer acht gk'
hätten . Es sei zwar schön und gut . der
einen neuen feierlichen Beweis von der Existeiij
des Vierverbandes gegeben zu haben , aber wi
helfe dies , wenn die Konferenz keine praktisch«
Erfolge zeitigte ? Die Presse der Äierverbmd
länder möge dämm , statt vorzeitig über bieji
„Konferenz des Sieges " zu jubeln , lieber
Regierungen immer von neuem ausstacheln , w
wenigstens den kümtigen Pariser Konferenz
ein entscheidenderes Ergebnis zu sichern.

England.
* Nach den Ausführungen Mc Kennas in

Unterhaus soll die geplante Ein kommen
steuer  jährlich nahezu eine Milliarde ein*
bringen . Außerdem wird eine Fahrkartenstem
sowie Lustbarkeitssteuer und Zuckersteuer ei«
geführt.

Italien.
* Die Regierung beschloß , in der Kamm

weder über die äußere Lage  noch üb«
den Besuch des englischen Ministerpräside »!«
Asquith,  noch über die Ergebnisse
Pariser Konferenz  längere Erklärung«

zu geben . ^
Holland.

* Die Regierung hat im Anschluß an d«
geheimeSitzung der General  staate»
folgende Erklärung veröffentlicht : Die Regier « !
legt Wert daraus , nn Anschluß an das in
geheimen Sitzung Mitgeleilte öffentlich zu cp
klären , daß die Aushebung der periodW
Urlaube eine Vorsichtsmaßregel ist , die mit de«
unerschütterlichen Beschluß , uch«
Neutralität strikt zu wahren,
sammenhängt . Die Maßregel ist nicht ei«
Folge von bestehenden politischen Verwicklung^
sondern hat ihre Ursache in Geschehnissen , ^
eine Zunahme der Gesahren , denen unser L»
ausgeietzt ist , befürchten lassen . Es würde m
im Interesse des Landes sein , über den IW
dieser Angaben etwas mitzuteilen.
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Huf eigner Scholle.
Roman von Guido Kreutzer,

eechluß.)
Hans Scharrehn ritt ganz langsam . Er

wollte dem „ Ajax " , der schon zwei Tage lang
im Stall gestanden hatte , ein wenig Bewegung
verschaffen und bei dieser Gelegenheit sich gleich
mal die neu angelegten Schießstände vor der
Stadt ansehen.

Und während er an den blühenden Villen-
gärlen entlang ritt und hier und da einen ihm
begegnenden Bekannten grüßte , mußte er immer
wieder an das denken , was man sich vorhin im
Kasino während des Essens erzählt hatte . Die
Berliner Morgenzeitungen , die stets erst mit dem
Mittagszug eintrafen , brachten einen Bericht , daß
sich in der letzten Nacht im „ Esplanade -Klub"
ein junger Lebemann « , Paul Burger , in dem
Augenblick erschossen habe , als er durch einen
Kriminalkommissar , der in Begleitung des be¬
kannten Börsenmonnes Doktor Warrensbrügg
den Klub besucht hatte , wegen Falschspiels ver¬
haftet werden sollte . Im Verlauf des daraufhin
entstandenen Tumults waren noch drei weitere
Mitglieder des Klubs , bei denen man gezeichnete
Karten fand , dingsest gemacht worden.

Der alte Oberst Stemrott stand mit Albrecht
Grona vor dem Langenbrucher Hcrrenhause in
eifrigem Gespräch . Der Roggenthiner lehnte an
der Steinwand der Auffahrtsrampe und hatte
die Arme übereinander geschlagen.

„Alles schön und gut . lieber « rona . Aber
waö wollen Sie denn mit dieser Unglücks kliuchr

aniangen ? Das ist doch nichts für Sie , der
Sie durch Roggenthin derart verwöhnt sind . "

Albrecht Grona wiegte den Kopf hin und her.
„Vielleicht doch . Indem ich wahrscheinlich

die Rentabilität von Langenbruch auf einer ganz
andern Seite suchen würde ."

„Sie meinen die — Torfmoore . "
„Allerdings ."
Der Oberst machte ein so verzweifeltes Gesicht,

als sei er dazu verurteilt , noch ein zweites
Gut zu kaufen.

„Aber das kostet ja alles Geld , Derehrtester I
Unwahrscheinlich viel Geld , sage ich Ihnen . Der
Kaufpreis , die Besitzwechselabgabe , die Drainagen
— Sie könnten ewig die Hand in der Tasche
haben ."

Der andre schlug mit der flachen Hand auf
die Rampenbrüstung.

„ „Nun schön — dann habe ich sie eben in
der Tasche . Seien Sie aber versichert , daß ich
es schon verstehen werde , sie beizeiten wieder
herauszuziehen ." — In seiner Stimme war der
herrische , selbstbewußte Freisassenstolz seiner Väter.
— „ Und jetzt entscheiden Sie sich. Wollen Sie
oder wollen Sie nicht ? "

Da gab sich der alte Kavallerist einen Ruck.
„Also ja l" sagte er entschlossen . „ Wenn es

nach mir ginge , hätte ich doch überhaupt nicht
so lange herumparlamentiert . Denn ich für
meinen Teil werde ftoh sein , wenn ich keine
Sorgen mehr habe und mein bißchen Pension
in Ruhe verzehren kann . Daß ich überhaupt
zögerte , geschah doch nur wegen der Brigitte,
und weil die sich wahrscheinlich bitterschweren
LerrenS vom Landleben trennen wird . "

„Wer weiß , ob sie das überhaupt nötig
haben wird ." zweifelte der Roggenthiner gleich¬
mütig . „ Aber jetzt nehmen Sie es mir nicht
weiter krumm , wenn ich Sie vorläufig allein
lasse . Ich habe nach all diesem geschäftlichen
Kram das lebhafte Verlangen , mich jetzt auch
mal ein wenig mit unsrer Patientin zu unter¬
halten ." „

Der Oberst schlug ihm vergnügt auf die
Schulter.

„Gehen Sie nur , Sie Netter der Menschheit,
aber raspeln Sie nicht zu fleißig Süßholz . Ich
werde jetzt schnell noch ein paar Briefe schreiben.
In etwa einer Stunde komme ich und überrasche
Euch . Ich huste aber vorher auf dem Flur laut
und vernehmlich , damit Ihr Zeit habt , noch
schnell ein gelangweiltes Gesicht aufzusetzen ."

Und stolz , als hätte er den glänzendsten Witz
gemacht , säbelte er davon.

Langsam ging Albrecht Grona ins Haus und
stieg die gewundene dunkelgebeizte Wendeltreppe
hinauf , die zu Brigitte Giebelstübchen führte.

Die junge Herrin von Langenbruch saß , eine
leichte Decke über den Knien , in einem tiefen
Lehnstuhl , der an das offene Fenster ge¬
schoben war.

Als sie die Tür gehen hörte , wandte sie den
Kopf . Ein unsicheres Lächeln rann über ihr
Gesicht . Mit einer fteudigen Bewegung streckte
sie dem Besucher die Hand entgegen.

„Wie lieb von Ihnen , daß Sie gekommen
sind ! Papa ist jetzt immer so stark beschäftigt;
und ich kann ihm von seiner Arbeit nicht einmal
das Geringste abnehmen . WaS glauben Sie,
was sür eine Qual das für mich istl Unk

damit ich mir ja vollständig klar darüber weck
bin ich zu alledem auch . noch gezwungen , F
oben untätig und allein Tag für Tag !
grübeln . " . .

Albrecht Grona hatte sich einen Stuhl hem
gezogen , in dem er sich niederließ.

„Ich finde , Sie können vollauf mit sich
frieden sein , mein liebes Fräulein Brigitte , ^
mutigte er . „ Ihr Aussehen wird von Tag
Tag besser , und es werden keine zwei WE
mehr vergehen , dann finde ich die alte , w«
und stets zuftiedene Brigitte Sjeinrott »E
die ich in der letzten Zeit so schmerzlich “
habe ."

Der Hüne sah mit einem eignen
durch das Fenster in den blühende»

* „Noch schneller allerdings würde diese
valeszenz gehen , glaube ich , wenn em

großes Glück sich als Schrittmacher davoNpai »^
„Ein ganz großes Glück I" wiederhock .

junge Mädchen . Und in ' ihrer Stimme war ■
müder Verzicht . „ Woher sollte mir wohl w-n  große Glück kommen,lieber Freundrj

lbrecht Grona wiegte bedächtig den m
hin und her . _

„Um Sie zu widerlegen : Ihr Herr
verkauft Langenbruch ." . ..

Die Kranke machte eine unvennitiem^
wegung , als wollte sie sich aufrichten . *gj
sofort sank sie wieder in sich zusammen

Kraft fehlte noch dazu . q .„ atf
„Mein Vater — verkauft —

brnch ? . . . an wen ? "
3hre Augen össueten sich weit.

8

klein,
Riese

sagte
.Ich
mein
destr

eise

ml
ru 0
der

C

Wut
Bw>

ete"
3hre
eine,
Haus

te <
ich;
ged.
ju
daz
5«

Tes



ch
G
jidt
ja
d«

p

M

»«!

ID

intt!
üb»
nlei
d»

ta

et«

3«'

Pal

Ton
3«ij
t!t
dt

u!1

Mkolaur XX. Zchlachtfeldbesuche.
Von ©. v. Lessen.

Der Zar reist bekanntlich neuerdings häufig
m die Front, nimmt den Thronfolger mit,
zeigt sich und seinen Sohn den Soldaten , hält
Ansprachen, redet von Tapferkeit, vom tückischen
^inde , dem Mütterchen Rußland , läßt Heiligen¬
bilder an die Streiter verteilen und sucht
mit einem Wort , den Mut auf alle Art zu

^ Ohne weitgehende Bedeutung sind , wie bei
nns vielfach angenommen wird , solche Fahrten

.durchaus nicht. Denn , schon die Tatsache , daß
der Zar reist , beschäftigt wochenlang vorher
Hunderttausende von Personen . Alle Städte,
Städtchen und Flecken , die berührt werden
sollen, besetzt mindestens 30 Tage vor dem Ein-
tteffen des Ereignisses ein Heer Geheimagenten
der politischen Polizei , die jeden , auch nur im
entferntesten Verdächtigen , in Untersuchungshaft
stecken, darunter natürlich sehr viele Unschuldige,
die vielleicht zum Aufrechthalten eines Betriebes
dringend nötig sind . Auch die lokalen Be¬
hörden werden vollauf in Anspruch genommen,
dazu häufig noch Post - und Telegrapheniperren
verhängt , um unerwünschte Verständigungen zu
verhindern . Zwei Wochen vor dem Kommen
des Zuges wird bereits die Strecke durch
doppelreihige Ketten von Soldaten , die mit
höchstens 100 Schritt Abstand von Mann zu
Mann ausgestellt sind , bewacht und am achten
Tage endlich jede Durchfahrt außer mit be¬
sonderer Erlaubnis und an einigen wenigen
Stellen , verboten.

Die Reiten entziehen also der Verteidigung
viel dringend nötige Kräfte , verursachen bei der
geringen Zahl der Bahnen schwerwiegende
Störungen des Verkehrs und legen sonstige für
den Krieg erforderliche Arbeiten auf längere Zeit
lahm, aber die Wirkung , die eines Zaren
Gegenwart ausübt . könnte freilich den durch die
Hemmnisse seines Kommens verurlachten Schaden
spielend in das Gegenteil verwandeln . Das
hängt eben mit der in Rußland herrschenden
alten Tradition zusammen , die dem Herrscher
ein goltähnliches Ansehen gibt . Das russische
Voll hängt blind an seinem Herrscher , aber der
Zar muß freilich auch ein Zar im ruffischen
Sinne sein.

Nikolaus II . Vorgänger waren durchweg
Zaren im russischen Sinn . Große , kräftige Er¬
scheinungen, vielfach Leute mit Bärenkräften.
Glanz ging von ihnen aus . das Gestmkel des
Goldes und edler Steine . Zielbewußte , ojt an
Brutalität grenzende Kraft verriet ihr Auftreten,
spiegelte es manchmal auch nur vor . Aber das
Volk glaubte , und das ist ja schließlich die
Hauptsache, daß diese für den russischen Herrscher
dringend nötigen Eigenichaslen vorhanden sind.
Dem heutigen Zaren mangelt all das . Er ist
nicht groß von Figur , ttägt schlichte Obersien-
nnisorm — weil ihm sein Vater diese Uniiorm
deiliehen und niemand nach dessen Tode ihn >
im Range erhöhen könne — und sicht in der
von Gold und Rot (das ist das Abzeichen der
Generale) strotzenden Umgebung darin fast
ärmlich ans . Auch über seine Denkungsart
sind viele ihn wenig volkstümlich n achende Ge¬
schichten verbreitet . So erschien vor mehreren
Jahren in einer großen Zeitung Petersburgs
der Anfang eines Romans . Darin wuide das ’
Zarenhaus in durchsichtigster Weise als eine!
Gutsbesitzersamilie gezeichnet . „ Oblamow " statt.
„Romanow " genannt , durch das Ausgraben |
allerhand Frauen - und sonstiger Geschichten
lächerlich gemacht . Und dies Pamphlet nun
— daS ein Konkurrcnzveileger , um das

' Blatt verbieten zu lassen , durch Bestechung
eines Redakteurs erscheinen ließ — fiel !
— auch das ist bezeichnend für die
russischen Verhältnisse — trotz allen strengen :
Überwachungsdienstes , als erstem dem Zaren , s
der Frühauisteher ist, in die Hand . Mit tränen - s
erstickter Stimme , mehr noch ob der Be - ;
schimpsungen gekränkt , die seinen Vorjahren als j
ihm wiedersahren , gab er telephonisch selbst die
»öligen Befehle.

Trotzdem also Zar Nikolaus II . in seinem
Wesen unstreitig viel Anziehendes , ja Rührendes i
[»r allgemein menschliche Begriffe hat , so machen j
doch gerade diele Eigenschaften ihn zu einer

Persönlichkeit , die kein Herrscher nach dem
Herzen des russischen Volkes ist. Und aus
diesem Grunde bedeuten seine Reisen an die
Front , die sonst ein Feuer der Begeisterung im
ganzen Heer entflammen würden , nur eine
schwerwiegende Schädigung der Landesverteidi¬
gung durch die Störung des Verkehrs , die sie
verursachen.

Von uncl fern.
„Dem deutschen Volke ." Der Ausschuß,

der dazu berufen war . die Schriftart für das
Reichslagsgebäude auszuwählen , soll, wie die
.Deutsche Tagesztg / meldet , nunmehr endgültig
beschlossen haben , für die Inschrift nicht die

lichen Bahnen findet . Der Urlauber braucht
nur kurze Zeit im Zuge zu sitzen und kann den
größten Teil seines Urlaubes seiner Familie
widmen.

Zur Ansiedlung von Kriegsbeschä¬
digten kaufte die Siedlungsgeiellichaft Sachsen¬
land von den Franckeichen Stiftungen das in
Neideburg bei Halle gelegene etwa 1100 Morgen
große Rittergut Neideburg sür IV . Millionen
Mark.

Folgenschweres Bootsunglück auf dem
Rhein . Ein schweres Bootsunglück ereignete
sich auf dem Rhein . Sechs Schiffer aus
piälzischen Ortschaften versuchten einen Nachen
an ein Dampfboot anzuhängen . Dabei schlug
der Nachen um , und von den sechs Mann er-

P'tfäcbtlicbe Scbrapnellbefdrießung von f lugzeugen vor Verdun.

Schrapnellschüsse sehen, von der Ferne a»S er¬
blickt, eigentlich recht harniios aus . Hoch oben am
Himmel erscheint urplötzlich ein kleines Wölkchen,
ist der Himmel trübe , gewabrl man auch ein
blitzendes Aufleuchteii, daS ist eigentlich alles . Es
gleicht einer bedeuiungSiosen Spielerei . Von der
verheerenden Wirkung einer wichen Spielerei könne»
aber unsere Braven in den Schützengräben genug
erzählen . Aus Flugzeugen werden hauptsächlich
Schrapnelle verwendet , weil die a>ise»ia»derspr>tzenden
Kugeln die Wirkung eines Schroischnsses baden ; was
in den Streukegel kommt, wird natürlich getroffen,

besonders schwierig ist das Schießen auf Flugzeuge
in der Nacht, weil man zu dieser Zeit das Ziel nicht
sieht, sondern nur das Geräusch bei Propeller ver¬
nimmt . Bei einem Sch .etzen nur aut das Gebör
hm kann iiatürlich a »sichl,eszlich aui einen Zu ' alls-
lrcffer gerechnet werden . Die Pbologravhie verrät
uiis , wie die Bcichieffung eines Flugzenges in der
Nacht ausiieht . W >r sehen wohl die Schrapnelle in
der Lust platzen, ob sich aber das Flugzeug in der
Nähe der Geschosse befindet , kann man allerdings
niemals wisfcn.

lateinische (Antiqua ) Schrill , sondern eine Schrift
zu wählen , die dculfches Gepräge trägt . Die
gewühlte Schrift könne am besten als Unicial-
(Fraltnr ) Schrift bezeichnet werden . Vor der
endgültigen Ansiührnng soll aber noch eine
Probe auf die Wirkung vorgenommen werben.

Bulgarische Offiziere in Homburg . Auf
Veraiilaßung der Königin von Bulgarien trafen
16 bulgarische kriegsveuvundeie Offiziere in
Bad Homburg ein , um die dortige Kur zu ge¬
brauchen.

Ter Betrieb der belgrschen Eisen¬
bahnen . Gegenwällig sind die Bcmebs-
verhältnisse aui den in Belgien von de» Milnär-
elienbahndirektione » und Liiiientommanbauluren
betriebenen Bahnen weienllich gebessert . Die
Strecken sind mit Signalen , Telegraphen und
mehreren Fernsprechleiluiigen ausgebanl . Die
Stellwerks - und Welchenanlagen sind zum
großen Teil wieder hergestellt . Fahrpläne für
die Strecken sind ausgearbeilet und der Wagen-
dicnsl ist wie in Dennchland organffierl . Fest¬
stehende Schnell -, Uilanber -, Perionen - und
Gülerzüge lowie Badezüge nach Ostende zur
Erholung der Truppen sind eingelegi uiw . So
ist es erreicht , daß heute ei» Reitender von
Deunchland in der Geschwindigkeit und Pünkt¬
lichkeit bei den im Mililärbeiriebe befindlichen
Bahnen leinen Untertchied gegen die heimal-

lranken zwei ; die übrigen konnten gerettet
werden.

Drei Bergleute getötet . Auf der Zeche
Hantemann (Essen) wurden durch eine Schlag¬
wetterexplosion drei Bergleute gelötet.

I Die Steigerung der tödlichen Strafien-
unfälle in London ist »ach einem amllichen
Bericht infolge der mangelhaften Beleuchtung
ans Angst vor den Zeppelinen eine beträchtliche.
Bei den Siiaßenbahnen beträgt die Zunahme

I dör Unglückssälle 135 % . Im Jahre 1913 war
die Zahl der tödlichen Siraßenunsälle 579 , sie
stieg 1914 au > 637 und 1915 auf 867.

Fricdcnsknndgebuugen in Florenz . Wie
die .Köln . Zig / berichtet , habe » am 1. April
Tautende von Frauen ans der Siadt und vielen
benachbarlen Ornchasten heftige Kundgebuiigen
im Siadlinnern veianstaltel , bei denen sie riefen:
„Nieder mit dem Krieg , wir wollen Frieden,

j schickt uns untere Männer nach Haute , Brot für
j »niere Kinder!" Die Polizei und das Militär
I waren außerstande , die Kundgebungen zu unier-
! drücken, die von 8 Uhr morgens bis abends
! dauerten . Die Flauen lührlen ihre kleinen

Kinder mit sich uad zeigten sie den Soldaien,
die gegen sie auigebolen waren . Viele Sol¬
daten weinten , und vermochlen die Befehle der
Polizeibeamlen , die Frauen zu zerstreuen , nicht
duichzufühien . Erst auf Veimililung mehrerer

angesehener Bürger hörten die Kundgebung ?»
auf . — Als unmittelbare Ursache darf die starke
Lebensmittelteuerung in Florenz und Umgebung
gelten.

Geld riecht nicht ! Der ,Jdea Nazionale'
zufolge spricht man in Rom von einer gericht¬
lichen Anklage , die gegen einen bekannten demo»
kmtischen Politiker und ehemaligen hohe«
Staatsbeamten erstattet wurde , der bei Militär¬
lieferungen verschiedene Bestechungen begangen
haben soll. Auch einige Persönlichkeiten der
„politischen Halbwelt " , wie sich die ,Jdea Nazio-
nale ' ausdrückt , sind stark bloßgestellt.

Eine Tuberkulose - Ausstellung in
Brüssel . In den letzten beiden Monaten sind
in aller Stille die Vorkehrungen sür eine große
Tuberkulose -Ausstellung in Brüssel getroffen
worden . Die Anregung dazu ging von der
Gesellschaft zur Bekämpfung der Tuberkulose in
Berlin aus , die auch die Arbeiten leitet . Auch
Bayern wird bei dieser Ausstellung vertreten
sein, und zwar mit seinen wichtigsten Tuber¬
kuloseeinrichtungen in München und Nürnberg.
Von Berlin aus dürste ein Wandermuseum nach
Brüssel abgehen . Die Ausstellung wird im
Mai , spätestens im Juni dieses Jahres eröffnet
werden.

Eine Kaserne in Petersburg nieder-
gebrannt . | ic Nikolaiewer Kaserne in Peters¬
burg ist abgebrannt . Einige Soldaten sind
verbrannt , viele erlitten schwere Brandwunden.

VolkswtfcbaftUcbes.
Die Vichzwischcnzählung . Ter Bundcsrat

hat kürzlich beschlossen, am 15. Aprck d. Js . eine
Vickzwachenzähiuna im Deulschen Reiche vornehmen
zu lassen. Dem Kaiserlichen Statlsi ^ chen Amte ist
das vorläufige Ergebnis bis zum 1. Mai , die end¬
gültige Zusammerislellung bis z»m 1. Juni 1916
cmzuiendcn. Wre einem zu dieser Bunec ^ratsver-
oronung ergairgenen Ausfülirniigsminiücrialerlatz urt
die mangebenden Behörden zu ci luehmen nt , er¬
streckt sich die Bielizmischenzä luug aus Pferde , Rind¬
vieh, Schweine, Ziegen, Federvieh und zahme
Kaninchen. Die MUstärpiersc werden nicht gezählt.
Die zahmen Kaninchen werden zur» erüenmal ge¬
zählt. Wre der früheren Zählungen , sollen auch
diesmal Personen , die sich dem Zählgcschäne uuler-
zrchcn, namentlich Slaa .s - und Gemc iidcbcamtcn,
rnsbciondcre Lehrer, zur Bete .bgung a» der Zätriung
hcraugezogen iverdcn, ohne daff den Zählern Ver¬
gütungen aus der Slaaisiasse gewährt werden
können. Wenn cs infolge der Einderufnugen zum
Heeresdienst in cinzclucri Gemeinden unmöglich ist,
Zähler zu gewinnen , io sollen geeignete wechliche
Personen mit dem Zähigeschäft berram werden.

6ericb1sballe.
Berlin . Seine Stellung beim Magistrat von

Schöneberg , die er int Angriff v. I . erhrclr, bat der
Brircauhrlssarbciter Er .ch S . in arger Weite mst-
brauchr. Er wurde als Gerlchisichrerber denn
Kauimanns - uns Geiverbegericht beschäftigt. In
dreier amtlidjcn Eigcnschait bcstellic er iortgeictzt an¬
geblich im Auitiagc des MagiffraiS der Buch¬
handlungen wcrivollc juristische Werke, die er nach
Empiang teils sür sich behielt, le>ts veitanirc oder
verletzte. Das m in cuva acht Fällen grrchehen, und
sind die Buchhandiuirgen um gegen 800 Mark ge¬
schädigt worden. Auch ans der Magrslralsbrbtiothek
enlnabm er Bücher uns verietzle sie turzerhand . Das
Geuchi verurlcrlle den Angellagte ». da er bereits
mehrfach vorbestraft ist, zu eurem Jahr uud drei

l Monaten GetängruS.
I Vrenzlau . Ter noch nicht fünfzehn Jahre alte
I Rausmörder Palm , der die Bancrshotbcntzersfran
I Luder in Günrcrderg bei Augen »rinde ermordet und
i beraubt haue, m von der hiesigen Slrarkammer z>l
! der höchsten zulässigen Straie von stinsz.hn Jahren
i Gefängnis verurteilt worden.

Vermischtes.
Falsch verstanden . Enqinche Zeitungen

posannen den nahen Eisolq des Aushuiigcrunas,
Plans aus . In Dcnlichland , lo berichten Ne,
hat der Mangel an Nahrungsmitteln io lehr zn-

I genommen , daß die Leute zu widerwärtigen
l Speileu gtenen . Ihr Gewährsmann ist ein

euglycher Ausiauschgesaugeuer . Er erzählte,
daß er unzählige Male in Berlin den ver-
zweffelten Schrei gehört habe : „Nu brat ' mir
eener ' n Storch !" • " " »— *

»An mich,* antwortete er ruhig.
Brigitte Steinrott sah ihn mit einem seltsam

forschendenBlick an , vor dem er unwillkürlich
»'0Auge» niederschlug . Und dann legte sie ihre
^ >ne, fast durchsichtig weiße Hand fest in seine
Aiesentatze.

»Sie sind sehr gut zu uns , Herr Srona,"
We sie endlich nach einer langen , langen Pause.
»Ich kann ermessen , welch eine Sorgenlast Sie
seinem Vater von den Schultern nehmen . Und
deswegen kaufen Sie ja unser Gut überhaupt . "

Er wollte widersprechen , aber sie bewegte nur
Ase verneinend den Kops.

»Wenn Sie mir auch zehnmal ins Gesicht
chinern abstreiten würden — ich kenne Sie viel
öu gut, um zu wissen, was Sie zu diesem Kauf,
Wt  sin Sie doch ein Opfer bedeutet , veranlaßt ."

-retzt wurde der Roggenthiner Albrecht aber
"lsitüch unwillig , jedenfalls zog er unwirsch seine
^wueu zusammen.
o.. »Wein liebes Fräulein Brigitte , ich hoffe,
•cf,;4 sind , überzeugt davon , daß ich Sie und
Kioe Ansichten schätze, wie kaum noch bei

andern Frau . Aber wenn Sie hier be-
daß ich mit dem Kauf von Langenbruch

»I Mt « bringe , so dürsten Sie ganz gewaltig
ick c^ tllim  sein . Ganz gewaltig ! Denn , wie
rifiA , ’f1 Herrn Vater schon auseinandersetzte,

. e ich mir das Gütchen im Laufe der Zeit
L ? eillctn  wahren Schmuckkästchen zu machen,
stn respektable Erträgnisse abwerfen muß.
gr' riaen werden Sie ja auch noch hinreichend
«ein » haben , sich von der Verwirklichung

^ Acer , durch Augenschein zu überzeugen ."
»sdi i* — ßi „ kjjeL Erstaunen war in ibr

Gesicht gekommen . — „Wollen Sie mir nicht
erklären , lieber Freund , wieso ich dazu Gelegen¬
heit finden solltet"

Albrecht Erona batte wieder in den Park
hinaus gesehen , von dem eine schmale Rüstern¬
allee nach der draußen vorüberlauienden Chaussee
hinausding . Und jetzt iah er, wie durch diese
Allee ein Offizier m schnellem Trabe auf das
Haus zukam . Ta wandle er sich wieder zu dem
jungen Mädchen hin und erwiderte mit fröhlichem
Auflachen:

„Ich halte es entschieden für praktischer, meine
liebe und verehrte Gnädigste , wenn die Er¬
klärung Ihnen von den betreffenden Interessenten
persönlich zugeht . Und nun enlschuldigen Sie
mich gütigst ein paar Minuten . Ich mutz Ihrem
Herrn Vater , der gerade einen Geschäftsbrief
schreibt , noch einige sür diesen Brief wichtige
Mitteilungen machen ."

Haben Sie es so eilig ? ' ftagie Brigitte
Steinrott mit trübem Lächeln . „Aber ich kann
es Ihnen nachfühlen : eine Kranke ist eine schlechte
Gesellschafterin, " worauf Albrecht Grona mit
seinem merkwürdig lustigen Lächeln entgegneie:
„Trotzdem soll es Leute geben , die einer ganz
entgegengesetzten , Ansicht sind ."

Dann noch ein paar Worte und er verließ
da ? Zimmer und stieg die Treppe hinab . Unten
im Flur stieß er arif Hans Scharrehn , der ge¬
rade daS Haus betreten hatte . Der Ulan stutzte
und verfärbte sich.

„Albrecht Grona — du ? "
„Ja, " sagte der Roggenthiner ruhig . »Und

mir scheint, gerade zur rechten Zeit ."
Da » n nabm er den andern kurz entschlossen

unler den Arm , stieg mit ihm die Treppe hinauf.
Und als sie oben standen , wies er mit der Hand
nach der Tür , die er eben erst hinler sich ge¬
schlossen batte . In ' einem Gesicht war ein leiser,
güttger Ausdruck . Der Leutnant sah ihn starr an.

„Wer — ist dort in dem Zimmer , Albrecht ? "
Scbarrehns Stimme klang leicht verschleiert.
„Die , um deretwillen du hergekommen bist,

Haus ."
Scharrehn machte mit einer jähen Bewegung

seinen Arm frei . Ein Brand flog in seinen
Augen auf . Aber der Roggen ihiner Albrecht
sagie , ihm in diese Augen sehend:

„Sie weiß nicht , daß du hier bist . Sie hat
auch nie mehr mit einem Wort vou dir gesprochen.
Aber — sie wartet auf dich. Und nun geh ' ,
Kerlchen , und hol ' dir dein Glück ."

Er wandte sich ab und stieg die Treppe wieder
hidunter . Langsam verloren sich seine schweren
Schritte unten auf der Diele . Hans Scharrehn stand
und wartete und zauderte . Und dann atmete
er ein paarmal auf und betrat entschloffen das
Zimmer.

Die Kranke hatte den Kopf nicht herumge¬
wandt . Aber sie mochte wohl ahnen . Sie war
bleich geworden bis in die Lippen und hielt die
Augen geschlossen. Ein leises Zittern rann durch
ihren Körper . Die Hände krampften sich um die
Seitenlehne des Sessels . Der Atem ging rnck-
haft — hörbar in der tiefen Stille deS Zimmerchens.

Der Leutnant Scharrehn sah wit großen
Augen zu ihr hinüber ; sah das blaffe , schmal
gewordene Gesicht unter dem wirren Haargelock,
die wehrende knabenhafte Herbheit um den
trotzigen Mund . Und die junge schlanke Gestalt,

die noch vor wenigen Tagen stolz anfgerekck ihm
gegenübergestanden halte , die lag jetzt halb zu¬
sammengebrochen in dem Sessel.

Er wollte irgend etwas sagen , sich wegen
seines ungewöhnlichen Eindringens entschuldigen.
Aber er bekam kein Wort heraus , fühlte nur,
wie ein leiier riestlnder Schmerz in seiner Brust
hochslieg. Und nun stürzte er zu ihr hin und
ließ sich vor ihr nieder , umklammerte ihre Hand,
die sich krampfhaft in das Polster vergraben
hatte , und in seine Augen kam wieder das alte
verträumte Glänzen , das all die letzten Wochen
verschwunden gewesen war.

Und dann beugle sich die schöne Brigitte
Steinrott tief zu dem Knieendcn hinunter und
strich ihm mst der Hand zaghaft über das
Haar.

„Nun bist du doch wiedergekommen ." — Er
verstand es kaum. Da zog er sie an sich und
legte den Arm um sie, schützend, als wollte er
sie nie wieder von sich lassen.

„Liebe , liebe Brigittel " sagte er ; es klang
wie ein Schwur . »Liebe , siebe Brigitte !"

Draußen aber vor dem Hoftor stand da
Roggenthiner Albrecht ; er hatte sich gegen ein«
Linde gelehnt und sah weit hinaus in das platt«
Land , das sich vor ihm dehnte und reckte. Wi«
ein leise wogendes Meer rauschten die Roggen¬
felder unter dem aufkommenden Flachlandwinde.
Und über ihnen lag die Sonne als leuchtend«
Verheißung eines kommenden Glückes und eine-
reichen Segens.

@ tt b e.
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Mktall-Abnahmr
Die Abnahme der beschlagnahmten Metalle,

Kupfer, Messing und Reinnickel, findet für die Stadt
Camberg an den folgenden Tagen , jedesmal Nachmittags
von 2 — 6 Uhr an der Sammelstelle , am Zuchtviehstall
statt.
Donnerstag , de» 13. April, für Alter Oranischer Platz,

Amthofstraße , Bahnhofstraße.
Freitag, den 14. April, für Bächelsstraße, Burgstraße,

Dombacherweg , Eichbornstraße , Emsstraße , am Elektr.
Werk.

Montag , den 17. April, für Frankfurterstr., Gartenstr.
Dienstag , den 18. April, für Gutenbergstraße,'Hainstr.

Hirtengasfe , Hospitalstraße , Kapellenstr . Kirchgasse.
Mittwoch, den 19. April, für Limburgerstraße, Lim¬

burgerweg , Mauergasse , Marktplatz.
Mittwoch, den 26. April, für Mühlweg, Neumarkt,

Neugasse . Obertorstraße , Pfarrgasse , Querstraße.
Donnerstag , den 27. April, für Rosengasse, Rotezäun-

straße , Seilgraben , Strackgasse , Weißgrabenstraße,
Weißerdstraße.

Die Termine sind bei Meidung der Bestrafung ein¬

zuhalten.
Im Falle bewiesener augenblicklicher Unentbehrlich¬

keit der betr . Gegenstände , kann Ausstand erteilt werden.
Dazu ist jedoch ein schriftl . Antrag vor dem betr . Ab¬
nahmetermin erforderlich.

Camberg, den 7. April 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Hchmstchmllig
Am Mittwoch, den \2.  dr. Mt;.,

nachmittags IV- Uhr ansangend,
kommen im Dombacher Gemeindewald

Distrikt Hecken
47 Rm . Aspe - und Nadelholz -Knüppel,

5310 Stück Wellen , teils buche , teils anderes
Laubholz,

2 Eichenftämme von3 Mmeter
zur Versteigerung

Das Holz lagert ganz in der Nähe des Vicinal-
weges Dombach — Camberg.

Dombach, den 8. April 1916.
Der Bürgermei st er:

Rill.

der König !. Obersörsterei Oberems.
am Donnerstag , den 13. April er. in dem Gasthofe
Wenzel zu Schmitten , Morgens 1t Uhr beginnend.

I. Nutzholz.
Schutzbezirk Arnoldshain . Distrikte 5a , 6a , 10a , lld,
12, 16d, 17a, Ciche: 49 St . = 48 Festm. ; And. Laub¬
holz : 16  Rm.Scheit; Nadelholz: 21 Rm. Scheitu. Knüpp.

Schutzbezirk Reisenberg , Distrikte 28 , 40 und 43;
Eiche: — 12 Rm. Scheit und Knüppel; Nadelholz : 20
St . — 15 Festm ., 4 Rm . Scheit.

Schutzbezirk Schmitten , Distrikte 48 , 59 , 61 , 64,
«. 73 ; Eiche: 3 St . — 2,56 Festm., 3 Stangen I. Kl.
Buche: 4 St . — 3,19 Festm., Nadelholz : 7 St . — 4
Festm ., 55 Stangen I. Kl ., 160 St . II. Kl ., 950 III . Kl.
2,4 Hdt . St . V. Kl . 2 Rm . Scheit.II. Brennholz.

Schutzbezirk Arnoldshain , Distrikte 10a , 11a , lld,
12 ; Buche : 107 Rm. Scheit, 148 Rm. Knüppel, 670
Hdt. Wellen, 427 Rm. Reiser I. Kl., Erle : 14 Rm.
Knüppel ; Nadelholz : 2 Rm . Knüppel , 6 Rm . Reiser I. Kl.

Schutzbezirk Schmitten » Distrikte 45 , 48 , 49 , 54,
55 , 56. 59 . 61, 67. Eiche: 1 Rm. Scheit, 70 Wellen;
Buche : 561 Rm. Scheit, 147 Rm. Knüppel, 405 Hdt.
Wellen ; Nadelholz : 5Rm . Knüppel , 8 Rm . Reiser I. Kl.

ausStrapazoid
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungeanatriche.
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr . kostenlos.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein . »

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in •

Limburg , Hall$arfenweS 7.
Sprechüunde : Mittwochs dorm , von 10— 12 Uhr.

jtyflF Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

ZMlIIIM.m eine reWallige.
auf allen Geüielen out Wrimtte Mang

lesen will,
mW iOöMitij Dreimal erschein!. Der
EEE Melle EEE

für Das zweite Vierkeljatzr 1916 zum
Reise oon1.25 Mark Den

hiizslem
WDe«grlDkm GmD.

Bestellungen nehmen unsere Austräger, .die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Oer „Hausfreund für den goldenen Grund",
l sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
«und „würgeser Zeitung" können jederzeitI
sneu bestellt werden, es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteijahrsschlutzmit der

Bestellung zu warten.

Hesse

in «y allen Größen, zu billigsten Tagespreisen "Wi bei

Moritz May.
Wassercreme?

Nein!

Nur Ht-Wachs-Lederpuh

Nigrin

m Schatsmark«

gibt tiefschwarzen, nichtabsärbenden
Hochglanz und macht das Leder

wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch Tran-
ledersettu .SchuhsettTranolin.

Fabrikant: Earl Gentner,
Göppingen (Württbg.)

WSertsxa des LNbl tugiuphi schc i, Jnitituts IN Leipzig n . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. 2n Um¬
schlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 "/ich"»'
Aktenstücken . 2n Umschlag . 20 Mennig

io -l/l Gesammelt non Eugen Wolde . 3nKriegsgedichte 1914 . UmWlaB. 75 Pfennig
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
dl- Schwei, gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubeardeitet « und ver.
mehrte Auslage. Sn Leinen gebunden. 2 Mark 80 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . “h?“«»'
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
2n Leinen gebunden. 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
S - chst- Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Derwelfungen auf 1812
Selten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illuftrattvn - tafeln (davon 7 Farben
drucktafelns, 32 Haupt - und 40 Nebenkarten, 38 felbständigsn Textbeilagen
und 30 stattsttschenllbersichten. 2 Bände ln Halbleder gebunden 22 Mark
oder ln 1 Haldlederband gebunden . 20 Mark

'

kr Wer
($ ] ein gut aussehendes Dieh haben will, bei MilchviehI
^ bessere Milchausbeute, und bei Schrveinen̂ rapidev J!iHUU|UU9UvUlv̂ UHU Uvl vUjWVUlvil
p| J Zunahme des Körpergewichtes , gibt als Beigabe

Tepper 's Ilqhrknlh
mit Eiweis.

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
-- ü Nachbestellungen."7" pluli uuftriluilijLu.

!ii! 5fig. toften im.3.50. 12v2H0.lt .7. 25 Hg. lt .13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

Job . Schmitt, Camberg
„Nassauer stak" .

i>,ri

i
jVj t

m

Man verlange überall den

gebrannten Koffee„Sirocco“
aus der

Limburger Zirocco-Röfterei
welcher fick vurcb vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Pielswürdigkeit auLzeichnet.
Erhältlich in V- und V^ Pfund-Paketen mit Schutz¬

marke in den meisten Koionialwarenhandlungen. I
— — — W SW

Ureis-ZchMineverficherung.
Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden,
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Hreis-8chweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausun
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein Ab
holung findet nicht mehr statt. —

Johann Schmitt , Mschbeschauer.

ffi. T.
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Apotheker Schlemmers

Tatjadie
dass der

„Hausfreund
für den

goldenen Grund“
mit feinen

Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

und
„Erbacher Zeitung“
nachweisbar

die

Zeitung in Camberg
u.Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Inserate
von größter Wirkung

sind und
großen Erfolg haben!

. — — Be
SinritiriifStb* bcrt)

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern . Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der Tiere
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
tOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u . MiEDERSELTERS,
Ferner empfehlen:
DrHinrensLabextrakt
und Labpuluer von
garantierter Stärke . «
Wo nicht erhältlich frk. ab Fab»
H.Finzelberäs Nachfotö

Chemische Werke An ema.

Dickwurz
sind abzugeben. Näh. Exped
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welches das Kleidermachen UV
guschneiden erlernen will, ■

in die Lehre treten bei
Elisabeth Ammelung.

Werkstätte für Damen-
Kindergarderobe.

Camberg, Bahnhosstrah^

Der oettauft fettM
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Anwesen hier od.Umg.?vü
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Bögler A. G. Frankfurt a.
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